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BrandmeIde­
anlagen im 

Wohnbereich 

Wohnungsrauchmelder 

Die Bauordnungen der Bundesländer 
sind in Deutschland darauf ausgerichtet, 
die Brandausbreitung auf benachbarte 
Wohnungen/ Gebäude durch Baumaß­
nahmen zu verhindern . Personen inner­
halb einer Wohnung oder eines Gebäu­
des sind jedoch dadurch nicht geschützt. 
Für Materialien im Innenausbau gibt es 
keinerlei Vorschriften , jeder kann indivi­
duell selbst gestalten . 

• Stärke des Gifts 

Es ist schon fatal: Brände entstehen im­
mer dann, wenn man es gar nicht erwar­
tet. Durch sinnvolle Brandfrüherkennung, 
gerade im privaten Bereich, können viele 
Fälle glimpflich verlaufen, da die Bewoh­
ner rechtzeitig gewarnt würden . 

Die meisten Personen- und Sachschäden 
werden durch den Brandrauch verur­
sacht . Bei fast allen Bränden entwickeln 
sich bereits in der Entstehungsphase 
(Schwelbrandphase) große Mengen 
Brandrauch, die innerhalb weniger Minu­
ten sogar große Räume füllen können. 
Eine Flucht ist dann nicht mehr möglich. 
Brandrauch ist immer giftig und tötet 
Menschen innerhalb weniger Minuten. 
Gerade in den ersten Minuten dieser Ent­
stehungsphase entwickelt sich beson­
ders viel Kohlenmonoxid (geruchs- und 
geschmackslos). Es führt bereits in gerin­
gen Konzentrationen , d .h. nach 3 Atem­
zügen zur Bewußtlosigkeit und nach 10 
Atemzügen zum Tod. 

Im Schlaf können wir keine Brandgase 
durch ihren Geruch, ihre Reizwirkung und 
ihre Farbe erkennen. Geruch weckt die 
Menschen nicht, daher besteht nur im 
wachen Zustand eine Chance zu überle­
ben . Statistiken der Feuerwehren bestäti­
gen, die Brände in der Zeit zwischen 
23 .00 Uhr nachts und 7.00 Uhr morgens 
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verursachen 70 % der Brandtoten. Von 
den jährlich 600 bis 800 Brandtoten ster­
ben 95 % an den Folgen der Rauchvergif­
tung . 

Laut Statistiken der Feuerwehren verblei­
ben durchschnittlich nur 4 Minuten zur 
Flucht, eine schnelle Feuerwehr ist nach 
8 Minuten am Brandgeschehen. Bereits 
nach 2-3 Minuten tötet jedoch eine 
Rauchvergiftung. Menschen haben daher 
nur eine Chance, wenn sie sofort nach 
Brandausbruch gewarnt werden. 

Die Rettung sind Heimrauchmelder! Als 
einziger wirksamer Schutz zur Meldung 
der Gefahren des Brandrauchs haben 
sich weltweit im privaten Bereich opti­
sche Heimrauchmelder durchgesetzt. 

Installation von Rauch­
meldern an bestehende 
BUS-Technik 

Neben den Stand-alone-Heimrauchmel­
dern , die nur Personen in ihrem direkten 
Überwachungsbereich warnen , befaßt 
man sich in zunehmendem Maße mit 
sinnvollen Ergänzungen der Alarmweiter­
meldung. Einige Heimrauchmelder las-

sen sich heute schon durch Verdrahtung 
vernetzen und können damit die Alarmie­
rung auch in anderen Bereichen realisie­
ren . Ein Heimrauchmelder, beispielswei­
se im Heizungskeller installiert , aktiviert 
dann auch das akustische Signal des 
Heimrauchmelders im Schlafzimmer. 

Neue Übertragungstechniken ermög ­
lichen weitere sinnvolle Konzepte, z. B. 
der EIB-Bus. Er realisiert wirkungsvolle 
Alarmkonzepte und Funktionen. Nicht nur 
im eigentlichen Wohnbereich, sondern 
auch darüber hinaus, wie z. B. die Auf­
schaltung auf vorhandene Alarmsysteme, 
Telefonwähl - und/oder Ansagegeräte. 
Die Nachbarschafts-Alarmierung ist ein 
Konzept, das technisch sofort umgesetzt 
werden kann . Auch die Alarmweiterlei­
tung mittels Funkübertragung bekommt 
immer mehr Bedeutung. 

Technische Anforderungen 
an moderne Wohnungs­
rauchmelder 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Für welches Produkt soll man sich ent­
scheiden? Jeder Hersteller lobt selbst­
verständlich sein Produkt. Es wird mit 
Zeichen wie GS, UL, BS, ULC, Varefakta, 
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DIN ISO 9001 , EN 12238, EN 54, TÜV und 
sogar mit dem grünen Punkt geworben. 
Kaum jemand kennt aber die genaue 
Bedeutung dieser Zeichen und weiß, auf 
welche technischen Merkmale es bei 
einem Rauchmelder ankommt. 

Anforderungen an Heimrauch­
melder: 

Sie müssen 

~ immer sicher auf Rauchent­
stehung ansprechen 

~ ein gutes Raucheintrittsver­
halten haben 

~ den Umwelteinflüssen ge­
wachsen sein 

~ Festigkeit gegenüber elektro­
statischen Entladungen und 
~MV Einflüsse aufweisen 

~ Batterien (Funktionskontrolle 
und Einsatz) enthalten 

~ stoß- und schwingungsfest sein 

Im Normenentwurf prEN ISO 12239 
(04/95) sind die oben genannten Anfor­
derungen an Technik und Zuverlässig­
keit verbindlich festgelegt . Dieser Ent­
wurf entspricht dem neuesten Stand der 
Technik. Er basiert auf der älteren briti ­
schen Norm BS 5446 (1977) und wird 
voraussichtlich bis Jahresende als Euro­
panorm verabschiedet und somit auch 
in Deutschland als DIN-Norm umge­
setzt. Die Prüfrichtlinien der VdS Scha­
denverhütung entsprechen der prEN ISO 
12239 (04/95) . Der Hekatron Rauchwäch­
ter hat bereits die Anerkennung mit 
der Gerätenummer des VdS G 299041 
erhalten . Beim Schutz von Menschen­
leben also immer auf "VdS-G-Nummer" 
sichergehen . 

/ SChadenprisma 3/99 

Folgende Mängel sind bei den 
nicht VdS-anerkannten Heim­
rauch medern häufig festzustellen: 

~ die Gehäusekonstruktion be­
hindert stark das Raucheindring­
verhalten in die Meßkammer. 
Der Rauch wird zu spät 
erkannt , die Alarmmeldung 
erfolgt zu einem für den 
Menschen kritischen Zeitpunkt. 

~ Der Alarm erfolgt erst bei einer 
für den Menschen tödlichen 
Rauchkonzentration . 

~ Durch Umwelteinflüsse 
(Sonnenlicht , Insekten usw.) 
und falsche Justage entstehen 
oft lästige Fehlalarme. 

.. Die Kennzeichen der Melder 
spielen dem Verbraucher 
Qualität vor. Ein Qualitätsnach­
weis ist jedoch nur bei wenigen 
Produkten festzustellen. 

Wohnungsrauchmelder bei 
Um- oder Neubauten 
berücksichtigen 

HighTech, angefangen von der Wasch­
maschine über HiFi -Geräte, Telefone bis 
hin zum pe, sind gängige Haushalts­
gegenstände geworden. Beim Kauf von 
Heimrauchmeldern zeigen sich die 
Deutschen jedoch sehr zurückhaltend . 
Anders in den USA, Großbritannien und 
Schweden . Dort liegt der Anteil der 
Melder in privaten Haushalten zwischen 
70 % und 90% . In Deutschland sind es 
gerade 7 % . 

Wir appellieren daher an Architekten , Pla­
ner, Elektroinstallateure sowie Haus- und 
Wohnungsbesitzer bei Um- oder Neubau­
ten direkt Heimrauchmelder zu berück­
sichtigen. Eine Möglichkeit ist z. B., ein 
mehraderiges 1elefonkabel in jedem 
Raum zur Deckenmitte zu führen und in 
einem Ring durch die Wohnung bzw. 
durch das Einfamilienhaus zu schleifen . 
Der Abstand zur Brennstelle (Leuchte) 
muß mindestens 0,5 m betragen. So las-



sen sich leicht Rauchmelder mit Vernet­
zungsmöglichkeit miteinander verdrah­
ten . Über den Relaiskontakt im Heim­
rauchmelder erfolgt dann im Alarmfall 
die Ansteuerung eines Telefonwähl- und 
Ansagegerätes. 

Die Plazierung der Heimrauchmelder ist 
in der Montage- und Betriebsanleitung, 
die jedem Melder beigefügt ist, genaue­
stens beschrieben. 

Besonders zu beachten ist hierbei: 

~ die Montage an der Decke, 
möglichst in der Raummitte 

~ ein Mindestabstand von 
Wänden und Möbeln von 0,5 m 

~ ein Mindestschutz pro Stock­
werk Oeweils Flur bzw. Treppen­
haus) 

~ die Empfehlung jeden Raum 
auszustatten , besonders 
Schlaf- und Kinderzimmer 

Dq Bussysteme wie der EIB-Bus immer 
mehr im privaten Wohnbereich eingesetzt 
werden, ist es möglich , auch Heimrauch­
melder über einen entsprechenden Bus­
koppler aufzuschalten. Liegt kein Bus­
kabel in der Mitte der Raumdecke , so 
lassen sich Funkrauchmelder einsetzen, 
die ihren Alarm an ein , dem Bus-System 
angeschlossenes, Funkempfangsmodul 
weiterleiten . 

Unbestritten ist, daß Brände im privaten 
Wohnbereich die meisten Toten und 
Verletzten zur Folge haben , aber auch 
verhältnismäßig hohe Sachschäden ver­
ursachen. Heimrauchmelder erkennen 
Brände bereits in der Entstehungsphase 
und warnen die Menschen , bevor eine 
Rauchvergiftung überhaupt entstehen 
kann. In vielen Ländern dieser Welt ist 
diese Einrichtung von den Menschen als 
sinnvoll erkannt worden , letztlich durch 
die Summe aller Aktivitäten, wie ver­
schärfte Vorschriften, Prüfverfahren , 
Gesetze und vielerlei Aufklärungsak­
tionen . 

Anke S. Cremer 
Hekatron GmbH Sicherheitssysteme, 

Sulzburg 
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